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Bei FAIR geht es weiter
Der Bund und das Land Hessen sichern 
den Ausbau des Forschungszentrums 
bis zur Stufe „First Science“.

Das Projekt „Facility for Antiproton 
and Ion Research – FAIR” hat seit der 
Unterzeichnung des völkerrechtlichen 
Vertrags für seine Umsetzung 2010 
schon einige stürmische Zeiten erlebt, 
die zu einem mehrfachen Verschieben 
der Inbetriebnahme geführt haben. 
Zuletzt hat der russische Angriffskrieg 
gegen die Ukraine die Kosten weiter 
in die Höhe getrieben, sodass auch ein 
Abbruch des Projekts zur Diskussion 
stand: Russland ist nach Deutschland 
der zweitgrößte Gesellschafter der 
FAIR GmbH; die Kollaboration ruht 
jedoch momentan aufgrund der poli-
tischen Situation. Das herausragende 
Ergebnis bei der jüngsten wissen-
schaftlichen Begutachtung1) hat den 
Bund und das Land Hessen veranlasst, 
den Ausbau von FAIR bis zur Stufe 
„First Science“ mit weiteren 518 Mil-
lionen Euro zu sichern. Dahinter steht 
die Erwartung, dass auch die verblie-
benen internationalen Gesellschafter 
sich entsprechend einbringen. 

Die Beschleunigeranlage des 
Forschungszentrums entsteht in 
unmittelbarer Nachbarschaft zum 
GSI Helmholtzzentrum für Schwer
ionenforschung in Darmstadt und 
wird dessen Beschleuniger als Vorstu-
fen nutzen. Die Experimente an FAIR 

versprechen unter anderem Einblicke 
in den Aufbau und das Verhalten von 
Materie und ermöglichen es, die 
Tumortherapie mit hochintensiven 
geladenen Teilchenstrahlen zu ver-
bessern. Schon die Ausbaustufe „First 
Science“ ermögliche international 
exzellente Grundlagenforschung mit 
Transferpotenzial und sichere eine 
führende Rolle in der Kernphysik, 
sagte Bundesforschungsministerin 
Bettina Stark-Watzinger. Darum sei 
der Bund bereit, gemeinsam mit dem 
Land Hessen die erneuten Mehrkos
ten zu übernehmen; das Budget für 
die Ausbaustufe „First Science“ sum-
miert sich nun auf 3,3 Milliarden Euro. 
Der volle Ausbau der FAIR-Anlage 
sei auch mit Blick auf andere zentrale 
Forschungsvorhaben in der momen-
tanen Situation nicht finanzierbar; 
ein Abbruch des Projekts wäre aber 
praktisch genauso teuer wie die jetzt 
angestrebte Ausbaustufe. 

Kerstin Sonnabend

Atomausstieg vollzogen
Am 15. April wurden die letzten drei 
deutschen Kernkraftwerke abgeschaltet.

Die letzten drei noch betriebenen 
Kernkraftwerke Isar 2, Emsland 
und Neckarwestheim 2 sollten nach 
dem am 30. Juni 2011 im Bundes-
tag beschlossenen Atomausstieg am 
31. Dezember 2022 heruntergefahren 
werden. Aufgrund der Energiekrise 
konnten diese in einem befristeten 
Streckbetrieb weiterlaufen. Der Ein-
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satz neuer Brennelemente war nicht 
zulässig. 

Mit der Abschaltung am 15. April 
endet die Ära der Kernenergie in 
Deutschland, die 1960 mit der Inbe-
triebnahme des Kernkraftwerks in 
Kahl begonnen hat. Zu Forschungs-
zwecken hatte bereits 1957 der For-
schungsreaktor München in Gar-
ching („Atom-Ei“) seinen Betrieb 
aufgenommen. Der Widerstand ge-
gen die Kernenergie erreichte seinen 
Höhepunkt in den 1980er-Jahren, 
verstärkt durch das Reaktorunglück 
in Tschernobyl im April 1986. End-
gültig brachte die durch einen Tsuna-
mi verursachte Nuklearkatastrophe in 
Fukushima am 11. März 2011 die Wen-
de zum Atomausstieg. Die DPG hat 
dazu in der Reihe  Physikkonkret die 
Ausgabe „Nicht-fossile Energie: Eine 
Globale Herausforderung für den 
Klimaschutz“ veröffentlicht und eine 
Beschleunigung der Energiewende 
angemahnt, um den Folgen des Kli-
mawandels zu begegnen.2)

Bayerns Ministerpräsident Mar-
kus Söder macht sich für einen 
Weiterbetrieb der Kernkraftwerke 
in Bayern stark. Eine Gruppe von 
25 Wissenschaftler:innen, darunter 
die Physik-Nobelpreisträger Steven 
Chu und Klaus von Klitzing hat sich 
mit einem „Aufruf zum Weiterbetrieb 
der deutschen Kernkraftwerke“ an 
Bundeskanzler Olaf Scholz gewandt.3) 
Der Rückbau der drei Kernkraftwerke 
wird Jahrzehnte dauern, während die 
Suche nach einem Endlager für die 
radioaktiven Abfälle weitergeht.

Alexander Pawlak

USA

Comeback für Reaktor

Der Forschungsreaktor im NIST Cen-
ter for Neutron Research (NCNR) war 
seit einem Unfall im Februar 2021 
stillgelegt;1) seit März ist er wieder be-
triebsbereit. Das NCNR in Gaithers-
burg (Maryland) ist die größte Quelle 
für langsame Neutronen in den USA 
und bedient jährlich 2500 Gastfor-
schende. Bei einem Routineaustausch 
der 30 Brennelemente des Reaktors 

wurde im Januar 2021 eines fehlerhaft 
eingesetzt. Durch eine Reihe von Be-
dienfehlern und falschen Reaktionen 
darauf stieg die Strahlenbelastung am 
3. Februar 2021 plötzlich stark an. Die 
erhöhte Strahlendosis hatte die auto-
matische Abschaltung des Reaktors 
zur Folge; die funktionierende Ab-
schottung des betroffenen Bereichs 
nach außen verhinderte Schlimmeres. 

Die Untersuchung des Vorfalls er-
gab, dass hohe Personalfluktuation 

und mangelhafte Schulungen bzw. 
Kontrollen das Geschehen verursacht 
hatten. Das Abschalten des Reaktors 
kostete die USA einerseits 40 Prozent 
ihrer Kapazitäten für Neutronen-
streuexperimente; andererseits führte 
der Vorfall zu einer generellen Ver-
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